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,Geld aus, aber Niemand hatte das Herz, es zu verdie¬
nen; denn gar zu schaurig rauschte die immer höher
steigende Fluth, und eigenes Leben stand gegen fremdes
in der Wage. Da wiederhallte in Leopolds Herzen das

5. mahnende Wort: „Wer da suchet seine Seele zu erhal¬
ten, der wird sie verlieren; und wer sie verlieren wird,-
der wird ihr zum Leben verhelfen." — Und schon stand
er selbst im Kahne und antwortete denen, die ihm ab-
riethen: „Was bin ich mehr, als ihr? Ich bin ein

10. Mensch, und hier gilt's Menschenleben!" Und dahin
schwankte der Nachen über die rauschende Fluth. Schon
nähert er sich dem jenseitigen Damme; jetzt ist er nur
noch drei Schritte davon; schon sieht man im Geiste ge¬
rettetes Leben — ach, da schlug plötzlich der Kahn um,

15. und — die Wellen der Oder sangen ein Grablied da¬
zu; ganz Frankfurt, ja ganz Europa weinte. Er aber
hatte seines Leibes Leben verloren, aber seiner Seele
zum Leben verholfen. Dittmar.

145. Das Lied vom braven Manne.
Hoch klingt das Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang!
Wer hohes Muth's sich rühmen kann.
Den lohnt nicht Gold, den lohnt Gesang.
Gottlob, daß ich singen und preisen kann,
Zu singen und preisen den braven Mann!

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer
Und schnob durch Welschland, trüb' und feucht.
Die Wolken flogen vor ihm her,
Wie, wenn der Wolf die Heerde scheucht.
Er fegte die Felder, zerbrach den Forst;
Auf See'n und Strömen das Grundeis borst.

Am Hochgebirge schmolz der Schnee;
Der Sturz von tausend Wassern scholl;
Das Wiefenthal begrub ein See;
Des Landes Heerftrom wuchs und schwoll;
Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis
Und rollten gewaltige Felsen Eis.

Auf Pfeilern und auf Bogen schwer.
Aus Quaderstein von unten auf,
Lag eine Brücke drüber her;
Und mitten stand ein Häuschen drauf.
Hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind.
„O Zöllner, o Zöllner, entfleuch geschwind!"

Es dröhnt' und dröhnte dumpf heran,
Laut heulten Sturm und Wog' um'ö Haus.
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